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Norbert Totschnig

Bundesminister flr Land- und Forstwirtschaft,
Regionen und Wasserwirtschaft

Biodiversitat als
Fundament einer
erfolgreichen Land-
und Forstwirtschaft

Land- und Forstwirtschaft sind untrennbar mit Biodiversitat
verbunden. Osterreich ist durch eine vielfaltige Kulturland-
schaft charakterisiert. Erst durch die Schaffung und nachhal-
tige Bewirtschaftung von Weiden, Ackern und Hecken konnte
eine Landschaft mit so reichhaltiger biologischer Vielfalt ent-
stehen.

Um Auswirkungen des Klimawandels und Biodiversitats-
verlusten entgegenzuwirken, haben wir bereits zahlreiche
MaRnahmen gesetzt: Mit dem Agrarumweltprogramm OPUL
etwa wird eine umweltschonende Bewirtschaftung der land-
wirtschaftlichen Flachen unterstiitzt, welche uber gesetzli-
che Anforderungen hinausgeht. Die OPUL-MaRknahme ,,Um-
weltgerechte und biodiversitatsfordernde Bewirtschaftung”
(UBB) ermdglicht Betrieben, besondere Umwelt- und Biodi-

versitatsleistungen zu erbringen. Im Mittelpunkt steht dabei
die Anlage von Biodiversitatsflachen in Acker und Grunland.
Die Teilnahme von rund 80 % der Betriebe am Agrarumwelt-
programm und der europaweit fithrende Anteil an Bio-Be-
trieben unterstreicht die hohe Bereitschaft unserer Landwirt-
schaft, besondere Umweltleistungen zu erbringen.

Auch in der Forstwirtschaft kommt einer intakten Biodiver-
sitat eine entscheidende Rolle zu. Ein klimafitter Mischwald
mit hoher Biodiversitat bietet mehr Resilienz gegen Schad-
linge und Krankheiten. Darum haben wir 2020 den Wald-
fonds ins Leben gerufen, dessen zentraler Schwerpunkt die
Verbesserung der Biodiversitat durch eine Aufforstung mit
zukunftsfitten Baumarten ist.

Osterreichs Bauerinnen und Bauern sind beim Naturschutz
weltweit im Spitzenfeld und gerade deshalb mussen wir wei-
ter als Vorbild vorangehen. Die vorliegende Faktensammlung
gibt einen hervorragenden Uberblick zum Thema Biodiversi-
tat und welche Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft im
Schutz der Artenvielfalt zukommt.

Herausforderung
fiir das ganze
Ernahrungssystem

Die globale Erwarmung verspricht nichts Gutes, das begin-
nen wir zu erahnen und der gesellschaftliche Diskurs daru-
ber wird endlich mit einer ernsthaften Sorge gefiihrt. Denn
wir erleben hautnah, dass abnormale Wetterevents uns in
groRerer Haufigkeit treffen, ob das Schlammlawinen am Inn,
Hitzewellen in Spanien oder monatelange Trockenperioden
am Horn von Afrika sind. Diese direkte Betroffenheit fehlt uns
noch beim Thema Biodiversitat. Nattirlich sehen wir, dass die
Wiesen und Weiden weniger artenreich sind, dass die Getrei-
dedcker unkrautfrei sind (lbrigens unabhdngig davon ob ge-
spritzt oder gestriegelt wird) und dass die Bewirtschaftungs-
schlage groBer geworden sind. Im globalen Mafstab sind die
Veranderungen bei der pflanzlichen und tierischen Vielfalt
durch die Forschenden des International Institute for Applied
Systems Analysis (IIASA) auf Schloss Laxenburg ausfihrlich
dokumentiert. Die Wissenschaft kann den 6konomischen
Wert der Artenvielfalt fiir die Menschen beziffern; nur schon

Urs Niggli

Obmann des Forschungsinstituts flir biologischen
Landbau (FiBL) Osterreich und Mitglied des Agrar-
und Forstiwissenschaftlichen Beirats

flr die Bestaubungsleistung der Insekten betragt er mehrere
Hundert Milliarden US Dollar. Dazu kommen verschiedene
andere, flr uns Menschen Uberlebenswichtige Leistungen
wie die Fahigkeit der Boden, Schadstoffe mikrobiell aus dem
versickernden Wasser zu reinigen oder Landschaften und
Walder in Oasen der Erholung zu verwandeln.

Die vorliegende Faktensammlung des Okosozialen Forums
Osterreich & Europa ist eine Wunderttite an Wissen rund
um das Thema Vielfalt. Mit diesem Wissen hat man die Zu-
kunft flr die Arbeit auf dem Betrieb, in der Gemeinde und
in der Gestaltung der regionalen Lebensraume in der Hand.
Das zeigen die anschaulichen Praxisbeispiele und die in-
tensive Forschungstatigkeit. Biodiversitat ist aber auch eine
Verantwortung der ganzen Wertschopfungskette, inklusive
der Herstellung und Verarbeitung von Lebensmitteln, des
Konsums und der Ernahrungsweise. Der stetige Trend zu we-
niger Vielfalt kann wieder umgekehrt werden, wenn wir die
Bereitschaft und die Erfahrung der zahlreichen Akteurinnen
und Akteure nutzen, die Agrarpolitik weiter zu scharfen und
die Anreize zu verstdarken. Und wenn der Lebensmitteleinzel-
handel den essenziellen Wert der Biodiversitat erkennt und
an-und einpreist.



Worum
geht’s?

Biodiversitat, die Vielfalt des Lebens auf unseren Feldern,
Wiesen und Waldern, umfasst eine breite Palette von Pflan-
zen, Tieren, Mikroorganismen, Pilzen und Okosystemen. lhre
Bedeutung reicht weit tiber die natiirliche Schonheit hinaus
und ist fundamental fur die Funktionalitat unserer Umwelt.
Ohne eine hohe Biodiversitat steht das okologische Gleichge-
wicht auf dem Spiel. Aktuell erleben wir jedoch global einen
dramatischen Rickgang der Biodiversitat. Wissenschaft-
ler:innen warnen, dass das Artensterben vor allem durch
den Klimawandel und durch menschliche Aktivititen wie
intensive Landwirtschaft, Flachenversiegelung oder Land-
nutzungsanderungen, um das 100- bis 1000-fache gegen-
iiber natiirlichen Aussterberaten beschleunigt wurde.

Die Land- und Forstwirtschaft spielt in diesem Zusammen-
hang eine doppelte Rolle. Einerseits tragt sie durch intensive
Landnutzung und Produktion von Biomasse - v.a. fiir unsere
Lebensmittelversorgung - zum Verlust der Biodiversitat bei.
Andererseits ist sie selbst stark von diesem Verlust betroffen,
was sich negativ auf die Ertrage und damit auf die Versor-
gungssicherheit auswirken kann. Veranderte Anbaubedin-
gungen durch den Klimawandel verscharfen diese Probleme
weiter. Zudem tragt die Land- und Forstwirtschaft wesentlich

zu der Vielfalt der Kulturlandschaft, die wir in Osterreich als
Natur wahrnehmen und gerne zu Erholungszwecken nutzen,
bei. Almwiesen, die von jahrhundertelanger bauerlicher Be-
wirtschaftung geschaffen sind, beherbergen beispielsweise
uber 100 verschiedene Pflanzenarten. Durch die Forderung
von biodiversitatsstarkenden Anbaumethoden kann der Sek-
tor dazu beitragen, den Biodiversitatsverlust zu minimieren
und zugleich den Herausforderungen des Klimawandels ent-
gegenzuwirken.

Aber nicht nur die Landwirtschaft, auch die Forstwirtschaft
profitiert von einer reichen Biodiversitat, die zur Resilienz der
Walder gegentiber Schadlingen und Krankheiten beitragt.
Die Vielfalt an Baumarten und Unterwuchs fordert ein sta-
biles Okosystem und unterstltzt die Anpassungsfahigkeit
sowie Produktivitat der Walder.

In Osterreich und Europa sind bereits zahlreiche Programme
zum Schutz der Biodiversitat in Kraft. Diese reichen von legis-
lativen Malknahmen bis hin zu Férderprogrammen fur nach-
haltige Praktiken in Land- und Forstwirtschaft. Durch diese
Initiativen wird versucht, die Biodiversitatskrise und den Kli-
mawandel in einem integrativen Ansatz zu adressieren, um

Synergien zu nutzen und Zielkonflikte zu minimieren. Letzt-
lich zahlen sowohl Biodiversitatskrise als auch Klimawandel
zu unseren groften Herausforderungen, welche nur durch
ein umfassendes Verstandnis, gemeinsame Anstrengungen
sowie Wissenschaft und Fortschritt bewaltigt werden kén-
nen.

In dieser Faktensammlung wollen wir erlautern, was Bio-
diversitat eigentlich bedeutet, welche Rolle die Land- und
Forstwirtschaft spielt und mit welchen Manahmen die Ar-
tenvielfalt geschiitzt werden kann. Zudem geben wir mit For-
schungsbeispielen Einblicke in die aktuelle wissenschaftliche
Praxis in Osterreich.



Genetische Vielfalt

Hier geht es um die Vielfalt inner-
halb der Arten. Beispiel: Die natiir-
liche Auslese bewirkte, dass Fich-
ten in Hochlagen schmale Kronen
entwickelten, um Schneebruch zu
trotzen, wahrend jene aus tieferen
Lagen breitere Kronen aufweisen
und unter denselben Bedingungen
zusammenbrechen wirden.

Biodiversitat

verstehen:

Ein Schlussel zur
Erhaltung der Natur

Biodiversitat umfasst die immense Bandbreite des Lebens
auf unserem Planeten in all seinen Facetten und den Wech-
selwirkungen zwischen den verschiedenen Lebensformen.
Biodiversitdt kann auf drei Ebenen unterschieden werden:

Artenvielfalt

Hier befindet man sich auf der or-
ganismischen Ebene. Beispiel: Auf
den ersten Blick erkennbar wird
Artenvielfalt, wenn man einen
eintonig grinen Sportrasen oder
Vorgarten neben einer bunten Blu-
menwiese betrachtet.

Vielfalt
der Lebensraume

Auf dieser Ebene geht es um die
Lebensgemeinschaften von Arten
und deren Wechselbeziehungen.
Beispiel: Die Alpen illustrieren die
Lebensraumvielfalt mit ihren Al-
men, Mooren, Bachen und Nadel-
waldern, die jeweils einzigartige
Arten beherbergen und durch die
aktive Bewirtschaftung auch nach-
weislich gesteigert werden.

Es gibt verschiedene Mdglichkeiten, wie man Artenviel-
faltin der EU und Osterreich erfassen und somit weitere
SchutzmaRnahmen setzen kann. Es ist zudem essenziell,
die Starken und Schwachen der verschiedenen Erfas-
sungsmaoglichkeiten im jeweiligen Kontext sorgfaltig zu
betrachten, um effektive und gezielte SchutzmafBnah-
men entwickeln zu konnen. Hier eine kurze Ubersicht:

Auf EU-Ebene basiert die Berichterstattung haufig auf
Basis der rechtlichen Grundlage von Natura 2000 —
namlich auf der FFH- (Flora-Fauna-Habitat) und der Vo-
gelschutzrichtlinie. Die FFH-Richtlinie befasst sich mit
dem Erhaltungszustand und dem Schutz wildlebender
Tier- und Pflanzenarten und deren Lebensraume. Die Vo-
gelschutzrichtlinie widmet sich dem Erhalt heimischer
Vogelarten und der Schaffung oder Beibehaltung dauer-
hafter Uberlebensfahiger Populationen. Die Bewertung
erfolgt durch regelmaRige Uberwachung der Populatio-
nen und Lebensraume, wobei wissenschaftliche Daten
und Indikatoren zur Bestandsaufnahme und zum Erhal-
tungszustand herangezogen werden. Die EU-Mitglieds-
staaten mussen der Europdischen Kommission in regel-
maligen Abstanden tber den Status ihrer Schutzgtter
und die durchgefiihrten Schutzmalnahmen berichten.

Die Rote Liste ist ein von der IUCN (International Union
for Conservation of Nature - eine weltweit tatige Natur-
schutzorganisation) erstelltes Verzeichnis, das den Ge-
fahrdungsstatus von Tier-, Pflanzen- und Pilzarten welt-
weit bewertet, um auf deren Bedrohung aufmerksam zu
machen und SchutzmalRnahmen zu fordern.

Bei diesem Programm werden regelmalig Daten iiber
verschiedene Tier- und Pflanzenarten gesammelt, um
deren Bestand und Gesundheit zu tiberwachen. Ein Bei-
spiel ist die Osterreichische Waldinventur, die seit 1961
den Zustand und die Veranderungen der Walder in Os-
terreich erfasst. Durch Vergleiche mit fritheren Daten
werden Entwicklungen analysiert, um Ruickschltisse auf
die Stabilitat, Struktur und Dynamik des Waldokosys-
tems zu ziehen.

Diese Arten zeigen beispielsweise durch ihr Verhalten
oder Veranderungen in ihrem Korper an, wie es um ihre
Umwelt steht. Ein Beispiel fur eine Indikatorart in der
Landwirtschaft ist der Marienkafer, dessen Prasenz auf
ein gesundes Gleichgewicht von Schadlingen und Nuitz-
lingen hindeutet.


https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=celex%3A31992L0043
https://www.salzburg.gv.at/themen/natur/naturschutzrecht-2/naturschutzrecht-eu-internat/ffh
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=celex%3A32009L0147
https://www.burgenland.at/themen/natur/eu-naturschutz/vogelschutzrichtlinie/
https://www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/naturschutz/rotelisten
https://www.zobodat.at/pdf/Laufener-Spez-u-Seminarbeitr_8_1998_0009-0032.pdf
http://www.naturtipps.com/zielartenkonzepte.html
https://www.birdlife.at/page/monitoring-der-brutvogel
https://naturwissenschaften.ch/biodiversity-explained/beobachten_dokumentieren/monitoringprojekte
https://biooekonomie.de/nachrichten/neues-aus-der-biooekonomie/biodiversitaet-auf-aeckern-leichter-vermessen
https://www.zobodat.at/pdf/AVK-Nachrichten_51_2005_0027-0028.pdf

Einen wesentlichen Beitrag zum Erhalt und der
Forderung der Biodiversitat leistet die AGES
Genbank. Sie ist das Koordinationszentrum aller
Osterreichischen Genbanken und sichert Saat-
gut fur die Lebensmittelproduktion, indem sie
hauptsachlich Kultur-, Medizinal- und Aroma-
pflanzen tiefgekuhlt aufbewahrt.

Zusammenspiel
in Okosystemen

Bei der Messung der Biodiversitdt geht es aber nicht nur da-
rum, ob ein bestimmter Kafer da ist oder nicht. Indikatorar-
ten beispielsweise konnen ein guter erster Zugang sein, um
einen Einblick in das Okosystem zu bekommen. Wichtiger ist,
das ganze Habitat - also den nattrlichen Lebensraum einer
Tier- oder Pflanzenart - zu betrachten, um einen tieferen Ein-
blick zu bekommen, wie es unserer Umwelt wirklich geht. In
einem funktionierenden Okosystem findet man heimische
Pflanzen- und Tierarten, die aufeinander abgestimmt sind.
Dementsprechend kann man Biodiversitat auch nicht ein-
fach importieren oder exportieren. Wir sprechen von sensib-
len Systemen, die sich Uiber Jahrhunderte aufeinander ein-
gestellt und teils mit der Landbewirtschaftung mitentwickelt
haben.

Beispielsweise zeigen frithbliihende Pflanzen wie Krokusse
und bestaubende Insekten wie Hummeln, wie synchronisier-
te Okosysteme funktionieren: Wenn diese Pflanzen nach dem
Winter als eine der Ersten blithen, beenden auch Hummeln
ihre Winterruhe, was fir beide Seiten von Vorteilist. Die Hum-
meln erhalten so Nahrung und die Krokusse werden dadurch,

dass sie weniger Konkurrenz haben, bestaubt. Auch fur die
Bestaubung der bunt bltihenden Nutzpflanzen wie Raps oder
Apfel spielen Hummeln eine wichtige Rolle. In Australien
beispielsweise muissen Menschen die Bestaubung von Para-
deisern mit der Hand vornehmen, weil es dort nattrlich fast
keine Hummeln gibt. Dies unterstreicht die essenzielle Rol-
le dieser Insekten in der natiirlichen Bestaubung. Man kann
also sagen, dass auch diese gemeinsame Evolution zwischen
den Arten eine Funktion der Biodiversitat ist. Es braucht also
mehrere Arten, um ein Okosystem zu beurteilen. Ein Blick auf
das grolle Ganze, in diesem Fall die unglaublich groRe Vielfalt
an Bestaubern, ist hier enorm wichtig.

Durch die Klimakrise wird dieses Zusammenspiel oft aus dem
Gleichgewicht gebracht. Denn aufgrund der Erwarmung
sieht man, dass sich bei einigen Pflanzen die Bluhzeitpunk-
te nach vorne verschoben haben und es hier zu Problemen
kommt. Aber auch bei Zugvogeln ist das zu beobachten. Ein
Beispiel hierfur ist der Kuckuck: Fangt bei uns in Europa die
Natur frither an zu bltthen, beginnen viele Vogel auch frither
mit dem Nestbau und dem Brtiten. Startet der Kuckuck — als
Langstreckenzieher — im Frithjahr wie gewohnt seine Reise
Richtung Norden, erreicht er Europa zu spat, um in fremden
Nestern seine Eier zu verstecken.

Lebensnotwendig
fiir den Planeten

Um den Nutzen von Biodiversitat fiir uns Menschen greifba-
rer zu machen, gibt es den Begriff der Okosystemleistungen.
Damit werden die Leistungen der Natur bezeichnet, die wir
durch Lebensraume, Pflanzen und Tiere zur Verfligung ge-
stellt bekommen.

Zu den Okosystemleistungen gehdren zum Beispiel Ressour-
cen wie Trinkwasser, saubere Luft, Nahrungsmittel und Bau-
materialien wie Holz. Des Weiteren bieten sie regulierende
Funktionen wie Klimakontrolle und Schutz vor Umweltge-
fahren, damit schaffen sie die Basis fiir die grundlegenden
Bedtrfnisse des Menschen. Grundlegende Leistungen wie
Sauerstoffproduktion der Baume und Bodenbildung sind
ebenfalls essentiell fir unser Uberleben.

Eine hohe Biodiversitat stabilisiert Okosysteme und sichert
damit diese Dienstleistungen. Landnutzungsanderung, wie
beispielsweise flr groRflachige Infrastrukturprojekte, gefahr-
det diese Leistungen, weil sie die Produktion von Sauerstoff
und andere wichtige Funktionen beeintrachtigt.

Diese Praktiken beeinflussen nicht nur die lokale Umwelt,
sondern auch globale 6kologische Gleichgewichte.


https://www.biodiversityaustria.at/infothek/oekosystemleistungen/
https://www.umweltdachverband.at/themen/naturschutz/biodiversitaet/oekosystemleistungen#:~:text=Als%20Ökosystemleistungen%20werden%20die%20Dienstleistungen,Zugang%20zu%20Wasser%20und%20Nahrung
https://www.umweltdachverband.at/themen/naturschutz/biodiversitaet/biodiversitaet-und-jugend/allgemeine-info-zu-biodiversitaet/
https://www.umweltdachverband.at/themen/naturschutz/biodiversitaet/biodiversitaet-und-jugend/allgemeine-info-zu-biodiversitaet/
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/IP_15_4965
https://www.genbank.at/

Okosystemleistungen

Okosystemleistungen sind Vorteile, die Menschen aus der
Natur beziehen. Sie sind entscheidend fiir unser Uberleben
und Wohlergehen, indem sie die Basis fur den Zugang zu
Nahrung, sauberes Wasser, Luftreinigung und Klimaregulie-
rung bereitstellen.
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EU und Osterreich:
MafRnahmen fur

den Biodiversitatsschutz

Die Europaische Union und Osterreich haben durch verschie-
dene Gesetze und Richtlinien Malknahmen ergriffen, um die

Biodiversitat zu schiitzen und zu fordern.

Dieser Zeitstrahl prasentiert eine Auswahl bedeutender in-
ternationaler und 6sterreichischer Abkommen und Program-
me zum Schutz der Biodiversitat und der nattirlichen Lebens-
raume. Er veranschaulicht die fortschreitenden Bemiihungen

und wichtigen Meilensteine im Naturschutz.

Mehr iiber Naturschutz-Ubereinkommen und Richtlinien:

>> salzburg.gv.at

>> umweltbundesamt.at

¢ 1971

Ramsar-
Konvention
Uber den Schutz
von Feuchtgebieten
von internationaler
Bedeutung, ein-
schlieRlich solcher
in Osterreich.
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e 1976

National
parkgesetz
Gesetze und Ver-
ordnungen, die
die Einrichtung
und Verwaltung
von Nationalparks
in Osterreich
regeln, die wichtige
Schutzgebiete fiir
die Biodiversitat
darstellen.
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1979

Berner
Konvention
Zum Schutz der
wild lebenden Tiere
und Pflanzen und
ihrer nattrlichen
Lebensraume in
Europa, auch in
Osterreich.

196 Staaten

Bereits 1992 beschlossen die Ver-
einten Nationen in Rio de Janeiro
mit der Biodiversitatskonvention
(CBD) das erste globale Abkom-
men iiber Natur- und Umwelt-
schutz, nachhaltige Entwicklun-
gen und soziale Gerechtigkeit.
196 Staaten haben die Konven-
tion mittlerweile unterzeichnet.

Quelle: cbd.in

0,01 %

Bezogen auf die Biomasse, macht
der Mensch nur 0,01 Prozent der

globalen Biodiversitat aus.

Quelle: borisgloger.com

¢ 1991

Alpen-
konvention

Ein internationales
Abkommen zum
Schutz der Alpen
und zur nachhal-
tigen Entwicklung
der Alpenregion, an
dem auch Oster-
reich beteiligt ist.

]
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¢ 1992

LIFE-
Programm
Ein EU-Forder-
programm zur
Untersttitzung von
Projekten im Be-
reich Umwelt- und
Naturschutz, das
auch in Osterreich
angewendet wird.
"%
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1995

Agrarumwelt-
programm
(OPUL)

Ein Osterreichisches
Programm, das
landwirtschaftliche
Praktiken fordert,
die zur Erhaltung
der biologischen
Vielfalt beitragen.

¢ 2000

Natura 2000
Ein Netzwerk von
Schutzgebieten
innerhalb der Euro-
paischen Union,
das zum Schutz
gefahrdeter Arten
und Lebensraume
beitrdgt, auch in
Osterreich.

Osterreichs Biodiversitit-Strategie

Zu Osterreichs Biodiversititstrategie:

>>bmk.gv.at

e 2003

Osterreichi-
sches Wald-
programm

Ein Programm

zur nachhaltigen
Bewirtschaftung
der Walder in Oster-
reich, das auch den
Schutz der Biodiver-
sitat einschlieft.

2010

Nagoya-
Protokoll

Uber den gerechten
und ausgewogenen
Zugang zu geneti-
schen Ressourcen
und die gerechte
und ausgewogene
Aufteilung der sich

aus ihrer Nutzung \
ergebenden Vor- % k"
teile. L
L— t.-__
2 _—

N ©

¢ 2014-20

Osterreichisches
Programm fiir
landliche
Entwicklung

Ein Programm zur
Forderung von
Mafnahmen im
landlichen Raum,
die auch den Schutz
der biologischen
Vielfalt berticksich-
tigen.

¢ 2015

Paris-
Abkommen

Ein internationales
Abkommen zur
Bekdmpfung des
Klimawandels, das
auch Auswirkungen
auf die Biodiversi-
tat hat.

¢ 2015

Sustainable
Development
Goals (SDGs)
der Vereinten
Nationen
Insbesondere Ziel
15 befasst sich mit
der Erhaltung und
nachhaltigen Nut-
zung der terrestri-
schen Okosysteme.

©shutterstock/Pasonglit Junuan


https://www.salzburg.gv.at/themen/natur/naturschutzrecht-2/naturschutzrecht-eu-internat/internationaleabkommen-2
https://www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/naturschutz/naturschutzrecht
https://www.cbd.int/doc/publications/cbd-sustain-en.pdf
https://www.borisgloger.com/de/blog/2022/02/09/warum-biodiversitaet-uns-alle-angeht-3-fakten
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/naturschutz/biol_vielfalt/biodiversitaetsstrategie/biodiversitaetsstrategie_2030.html

Forschungsfrage

Welche landwirtschaftlichen
Praktiken fordern die Biodiversitat
effektiv?

Projektleitung:
Jochen Kantelhardt
Lena Luise Schaller

Forschungseinrichtung:
BOKU University

Forschungsrichtung:
Agrarwissenschaften

Forschungsgebiet:
Agrarokonomie

Laufzeit:
laufend bis 31.10.2025

Finanziert durch:
Kommission der Europaischen Ge-
meinschaften (EU)

Biodiversitat ist essenziell fiir die Landwirtschaft, da sie wich-
tige Funktionen wie Bestaubung, Schadlingskontrolle und eine
gesunde Bodenfauna bereitstellt. Allerdings fiihren produk-
tionssteigernde landwirtschaftliche Praktiken oft zur Reduktion
dieser biologischen Vielfalt und damit zu einem Riickgang der
Okosystemleistungen. Zudem bewirkt die 6konomische Ausrich-
tung der Landwirtschaft, dass unrentable Flachen aufgegeben
werden, insbesondere in Gebieten mit traditionell hoher Biodi-
versitat. Der rapide Biodiversitatsverlust in Europa wird gesell-
schaftlich zunehmend als besorgniserregend wahrgenommen.
Die nachhaltige Forderung der Agrobiodiversitat erfordert ein
besseres Verstandnis der Zusammenhange zwischen landwirt-
schaftlichen Methoden, Flachenbewirtschaftung und lokaler Bio-
diversitat sowie eine tiefere Erforschung der damit verbundenen
Okosystemleistungen.

Ein bedeutender Wandel verlangt nach einer Einbeziehung des
Wissens und der Erfahrung von Landwirt: innen und anderen
Stakeholder: innen, um Biodiversitat effektiv in verschiedene
landwirtschaftliche Systeme unter diversen lokalen Bedingun-
gen zu integrieren. Das EU H2020 Projekt SHOWCASE zielt darauf
ab, diesen Prozess zu unterstiitzen, indem es effektive Anreizsys-
teme fur die Integration von Biodiversitat in landwirtschaftliche
Praktiken identifiziert, deren Effekte untersucht und die Ergeb-
nisse breit kommuniziert.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Moore und Streuwiesen sind fiir den Naturschutz und die Kultur-
geschichte von groRer Bedeutung. Sie bieten zahlreichen Pflan-
zen- und Tierarten einen Lebensraum, steigern die Biodiversitat
und pragen mit ihrer charakteristischen Herbstfarbung die Land-
schaft. Diese Okosysteme speichern effektiv Kohlenstoff, was sie
zu wichtigen Verbiindeten im Kampf gegen den Klimawandel
macht. Ihre Erhaltung erfordert regelmaRige Pflegemalinahmen
wie Mahd, um einer Verwaldung vorzubeugen. Trotz ihrer natur-
schutzfachlichen und asthetischen Wertigkeit sind Moore und
Streuwiesen durch Nutzungsanderungen und Intensivierung
landwirtschaftlicher Praktiken stark gefahrdet und in Gebieten
wie Osterreich zunehmend seltener.

Die Projektziele umfassen die Evaluierung der Biodiversitat in
bewirtschafteten und unbewirtschafteten Mooren, die Quanti-
fizierung der in Moorbdden gespeicherten Kohlenstoffmengen
und die Uberprufung der Anwendbarkeit von Bewertungsskalen
fir den Eutrophierungsgrad von Mooren. Weiterhin soll der Ii-
mitierende Nahrstoff in diesen Okosystemen bestimmt werden,
um eine fundierte Grundlage fiir Schutz- und Erhaltungsstrate-
gien zu schaffen. Diese Forschung ist entscheidend, um effiziente
MafBnahmen zur Bewahrung der Moore und Streuwiesen zu ent-
wickeln, die sowohl den Biodiversitatserhalt als auch den Klima-
schutz unterstiitzen. Die Arbeit zielt darauf ab, eine detaillierte
Strategie zu erarbeiten, die den Fortbestand dieser wertvollen
Okosysteme sichert, indem sie die Wechselwirkungen zwischen
landwirtschaftlicher Nutzung, Biodiversitatserhalt und Kohlen-
stoffspeicherung berticksichtigt.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Forschungsfrage

Wie beeinflusst die landwirt-
schaftliche Nutzung die Biodiver-
sitat und Kohlenstoffspeicherung
in Mooren und Streuwiesen?

Projektleitung:
Andreas Bohner

Forschungseinrichtung:
Hohere Bundeslehr- und For-

schungsanstalt fur Landwirtschaft
Raumberg-Gumpenstein

Forschungsrichtung:
Okologie

Forschungsgebiet:
Umweltokologie

Laufzeit:
laufend bis 31.03.2025

Finanziert durch:
Bundesministerium fir Land- und
Forstwirtschaft, Regionen und
Wasserwirtschaft



https://forschung.boku.ac.at/de/projects/13415
https://dafne.at/projekte/moore#release-general
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Biodiversitat —
nur in der unberihrten
Natur zu finden?

Das heutige Landschaftsbild, das auch touristisch sehr be-
liebt ist, wurde in Osterreich seit rund 6.000 Jahren durch
bauerliche Bewirtschaftung geformt. Durch die Schaffung
von Wiesen, Weiden, Ackern, Wegen und Hecken entsteht
eine Kulturlandschaft, die eine reichhaltige Biodiversitat und
die Produktion von Biomasse, zum Beispiel fur die weitere Er-
zeugung von Lebensmitteln, ermoglicht.

In den 1950er und 1960er Jahren erlebte die Landwirtschaft
durch die Verwendung moderner Technologien und den Ein-
satz von mineralischen Dungemitteln, Pflanzenschutzmit-
teln und mechanisierter Ausriistung eine erhebliche Inten-
sivierung. Diese Entwicklungen waren notwendig, denn sie
ermoglichten eine deutlich gesteigerte Nahrungsmittelpro-
duktion, um eine stark wachsende Weltbevolkerung — Ver-
vierfachung innerhalb von 4 Generationen global - ernahren
zu kénnen. Dartliber hinaus ist der globale Fleischverbrauch
gerade in Entwicklungs- und Schwellenlandern innerhalb

Biodiversitat
in der Landwirtschaft

von 2 Generationen zumindest vervierfacht worden. In Ver-
bindung mit dem enormen globalen Flachenverbrauch fur
u.a. privaten Wohnraum, Infrastruktur oder wirtschaftliche
Entwicklungen fihrte die erforderliche Steigerung der Nah-
rungsmittelproduktion auch zu weitreichenden ¢©kologi-
schen Veranderungen, darunter ein signifikanter Riickgang
der Biodiversitat. In der Landwirtschaft tragt besonders die
Anwendung verkirzter Fruchtfolgen zu diesem Verlust bei,
auch wenn in Osterreich bereits vermehrt auf eine vielfaltige
Fruchtfolge gesetzt wird. Bei reduzierten Fruchtfolgen ist der
Anteil einzelner Kulturen - meist 6konomisch lohnende Kul-
turen wie Getreide oder Mais - an der gesamten Fruchtfolge
hoher.

Wahrend auch friher Fruchtfolgen mit nur wenigen Glie-
dern existierten, zeichnet sich die heutige globale Praxis
haufig durch eine geringere Vielfalt und die Konzentration
auf besonders ertragreiche Kulturarten aus. Diese verkurzten
Fruchtfolgen werden groRflachig und regional einheitlich an-
gewandt, was zu einer Verarmung der Pflanzenkulturen und
einer Tendenz zur ,Monokulturisierung” fihrt.

Die Fruchtfolge stellt im Grunde eine zeitlich gestreckte
Form der Biodiversitdt dar. Waren die Fruchtfolgen der Land-

wirt:innen variabler, ware auch die Region insgesamt bio-
diverser. Der Verlust an Biodiversitat ist somit nicht nur ein
lokales, sondern auch ein regionales Problem.

Der grof3flichige Anbau von einzelnen Ackerflirchten (bspw.
Mais oder Getreide) sowie Baumarten (bspw. Eukalyptus in
Stidamerika) fithrt zum Beispiel ebenfalls zu einer Verrin-
gerung der Biodiversitat. Solche Kulturen, die auf groRen
landwirtschaftlichen Flachen angebaut werden, fihhren zu
einem Mangel an Vielfalt in der Pflanzenwelt, was die nattr-
lichen Lebensraume und Nahrungsquellen fur Insekten ein-
schrankt. Zudem konnen unsachgemaf ausgebrachte Pflan-
zenschutzmittel die Artenvielfalt einschranken, weil sie nicht
nur die Zielorganismen, wie Schadlinge und Unkrauter, be-
kampfen, sondern auch Nicht-Zielorganismen wie Insekten,
V6gel und Bodenlebewesen beeintrachtigen konnen. In der
EU und damit auch in Osterreich unterliegen Pflanzenschutz-
mittel strengen Zulassungskriterien und Anwendungsbedin-
gungen, die sicherstellen, dass ihre Verwendung das Risiko
fur Umwelt und menschliche Gesundheit minimiert. Diese
Richtlinien fordern den verantwortungsbewussten Umgang
mit solchen Mitteln. Zudem sind berufliche Anwender:innen
in Osterreich verpflichtet, ihre Sachkunde nachzuweisen, was
aulerhalb der EU nicht generell vorgegeben ist, ebenso we-

,Die Fruchtfolge stellt im
Grunde eine zeitlich gestreckte
Form der Biodiversitat dar.”

nig im Privatgebrauch. Es ist wichtig, dass Dungung und der
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in einem bedarfsgerech-
ten und sachgemaBen MaR erfolgen, um die Produktivitat
der Landwirtschaft zu steigern, ohne dabei die Umwelt und
die Artenvielfalt nachhaltig zu beeintrachtigen.

Die Verwendung von mineralischem Dunger kann das natur-
liche Ertragspotenzial der Kulturpflanzen besser ausnutzen,
dabei ist allerdings auf einen bedarfsorientierten Einsatz in
Verbindung mit der geeigneten Bodenbearbeitung zu ach-
ten, um negative Umweltauswirkungen zu minimieren.
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https://oekosozial.at/wp-content/uploads/2023/08/faktensammlung_1_23_Pflanzenschutz.pdf
https://www.demokratiewebstatt.at/thema/thema-landwirtschaft-einst-und-jetzt/landwirtschaft-gestern-und-heute#:~:text=Urspr%C3%BCnge%20der%20Landwirtschaft,wurden%20f%C3%BCr%20bestimmte%20Zwecke%20gez%C3%BCchtet
https://www.welthungerhilfe.de/informieren/themen/gesunde-ernaehrung-sichern/biodiversitaet-vielfalt-bedeutet-leben#:~:text=Ohne%20Biodiversit%C3%A4t%20w%C3%BCrden%20die%20mannigfaltigen,uns%20und%20andere%20Arten%20haben
https://www.landwirtschaft-verstehen.at/landwirtschaft-fuer-alle/themen-die-bewegen/biodiversitaet/bauern-schaffen-naturvielfalt
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Biodiversitat &
Kulturlandschaft

Ein Beispiel, wie mehr Biodiversitat in die Landschaft inte-
griert werden kann, ist das Konzept der ,Eh-da-Flachen® In
diesem Projekt aus Deutschland wird die Bedeutung eines
sorgsamen Umgangs mit vorhandenen Landressourcen her-
vorgehoben, um die biologische Vielfalt innerhalb der Ag-
rarlandschaft zu schiitzen und zu férdern. Landwirt:innen
spielen dabei eine zentrale Rolle: Sie tragen nicht nur zur
Nahrungs- und Energieversorgung bei, sondern sind auch
wichtige Akteur:innen im Naturschutz. Das ,Eh-da“-Konzept
greift diesen Gedanken auf, indem es vorschlagt, bereits vor-
handene, aber wirtschaftlich ungenutzte Flachen ¢kologisch
aufzuwerten. Solche ,Eh-da-Flachen” bieten ein Potenzial fur
den Naturschutz, ohne dass die landwirtschaftliche Produk-
tion beeintrachtigt wird.

Beispiele fur ,Eh-da-Flachen” umfassen brachliegende Acker-
flachen, ungenutzte Randstreifen entlang von Verkehrswe-
gen, ungenutzte Uferzonen entlang von Gewassern, sowie
stadtische Brachflachen, die zu Bienenweiden oder Stadtgar-
ten umgestaltet werden kénnen.

Diese Initiative unterstreicht die Wertschatzung flir die Ar-
beit von Landwirt: innen im Bereich des Naturschutzes und
betont, dass der Erhalt der Artenvielfalt eine Aufgabe ist, die
die gesamte Gesellschaft betrifft.

Ahnlich wie die Eh-da Flachen gibt es in Osterreich die Mehr-
nutzungshecken im OPUL2023. Sie gelten als flachige Land-
schaftselemente, von denen auch Insekten profitieren sollen.
Die Mehrnutzungshecken bestehen aus Krautstreifen und
Strauch- / Baumzeilen.

Griinland verfugt Uber den hochs-
ten Gehalt an organischem Koh-
lenstoff im Boden, welcher 181
Tonnen pro Hektar betragt. Dem
folgt der Wald mit 100 Tonnen und
die Acker, die mit 95 Tonnen dicht
aufschlieBen. Betrachtet wird der
Horizont von 0 bis 90 cm.

In Osterreich sind in extensiv ge-
nutztem Griinland bis zu 119 Ton-
nen Kohlenstoff pro Hektar im Bo-
den gespeichert, gemessen bis zu
einer Tiefe von 50 cm.

In den vergangenen 30 Jahren hat
der Fichtenanteil in heimischen
Waldern um etwa 5 % abgenom-
men, wahrend stabile Mischwal-
der zugenommen haben. Das ist
teilweise auf ein strenges Forst-
gesetz zurlckzufithren, welches
die Waldbewirtschaftung regelt
und verstarkt auf die Aufforstung
mit warme- und durreresistenten
Baumarten setzt, bedingt durch
den Klimawandel.
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http://www.berta-naturschutz.at/index.php?id=5&tx_news_pi1%5Bnews%5D=105&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=33e76c00c7a4e2d4e4b662480dfcb653
https://www.bluehendesoesterreich.at/bauernlexikon/monokultur-reinkultur-einfeldwirtschaft#:~:text=Die%20landwirtschaftlich%20genutzte%20Fl%C3%A4che%20in,%E2%80%93%20vorwiegend%20aus%20Monokulturen%20%2D%20geerntet
https://www.dialog-milch.de/die-etwas-andere-sicht-kuhfladen-sind-turbo-fuer-die-biodiversitaet/#:~:text=So%20hat%20ein%20Wissenschaftler%20in,als%20100%20Kilogramm%20Insekten%20erzeugt
https://www.dialog-milch.de/die-etwas-andere-sicht-kuhfladen-sind-turbo-fuer-die-biodiversitaet/#:~:text=So%20hat%20ein%20Wissenschaftler%20in,als%20100%20Kilogramm%20Insekten%20erzeugt
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Notwendigkeit
nachhaltiger
Bewirtschaftungs-
methoden

In einer Zeit, in der der Schutz der biologischen Vielfalt und
der nachhaltige Umgang mit unseren naturlichen Ressour-
cen dringlicher wird, gewinnen nachhaltige Bewirtschaf-
tungsmethoden zunehmend an Bedeutung. Landwirt:innen
setzen bereits eine Vielzahl von Mallnahmen um, um dem
Biodiversitatsverlust entgegenzuwirken und gleichzeitig die
Produktivitat ihrer Boden zu erhalten und zu verbessern.

Biodiversitatsflachen,
Blithstreifen und das Achten auf

Pflanzenvielfalt:

Die Vielfalt auf Getreidefeldern kann dadurch er-
hoht werden, weil neuer Lebensraum fur Wildblu-
men, Wildkrauter und Insekten geboten wird. In der
Praxis bedeutet das, dass Landwirt:innen bewusst
Teile ihrer Felder mit einer Mischung aus verschie-
denen Wildblumen und -krautern bepflanzen oder
spezielle Bluhstreifen zwischen oder am Rand von
Kulturpflanzen anlegen. Diese Malinahmen fordern
nicht nur die 6kologische Vielfalt, sondern tragen
auch dazu bei, das 6kologische Gleichgewicht zu er-
halten, indem sie Lebensraume und Nahrungsquel-
len flr eine Vielzahl von Tierarten bieten.

im' /

Fruchtfolge

Fruchtfolge ist der Wechsel von verschiedenen Kul-
turen auf einem Feld. Fruchtfolgen sind sowohl
okologisch als auch ©konomisch von grofRer Be-
deutung, weil sie erheblich zur Artenvielfalt und
zur Llandschaftsgestaltung beitragen. Verschie-
dene Pflanzenarten mit unterschiedlichen Aus-
saat- und Erntezeiten schaffen vielfdltige Habitate,
die verschiedenen Tier- und Pflanzenarten zugute-
kommen. Diese Diversitat ist wichtig fur die Bio-
diversitat und die Bodengesundheit, weil sie die
Nahrstoffnutzung verbessert und den Bedarf an
Pflanzenschutzmitteln reduzieren kann.

Okonomisch gesehen ermdglichen es vielfaltige
Fruchtfolgen landwirtschaftlichen Betrieben, sich
an wechselnde Marktanforderungen anzupassen
und nachhaltig zu wirtschaften. Spezielle Kultu-
ren wie Raps oder Kérnerleguminosen, die auch
als Nahrungsquelle fur Insekten dienen, tragen
zur Wirtschaftlichkeit der Betriebe bei, wahrend
sie gleichzeitig 6kologische Vorteile bieten. Die He-
rausforderungen in der Landwirtschaft, wie die Er-
nahrungssicherung und der Umweltschutz, fordern
dennoch einen sorgfdltigen Ausgleich zwischen
okologischen und o©konomischen Zielen, wobei
MaRnahmen wie der Anbau von Zwischenfriichten
entscheidend sind. Zwischenfriichte sind Pflanzen,
die zwischen den Hauptkulturen wachsen, um den
Boden zu schiitzen und zu verbessern. Ein Beispiel
hierflir ist der Anbau von Klee, der den Boden mit
Stickstoff anreichert. Zwischenfriichte verbessern
nicht nur die Bodenstruktur und -fruchtbarkeit,
sondern bieten auch wichtige Nahrstoffe fiir das
Bodenleben, was wiederum die Hauptfriichte un-
terstlitzt und den Lebensraum fiir viele Organis-
men bereichert.

#
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Fruchtbarer Boden

Bodenfruchtbarkeit ist fiir eine nachhaltige Land-
wirtschaft unerldsslich, da sie gesundes Pflanzen-
wachstum fordert und zentrale Okosystemfunk-
tionen unterstiitzt. Gesunde,standortangepasste,
bodenschonende Bewirtschaftung verbessert die
Bodenfunktionen fruchtbarer Bdden, was nicht
nur die landwirtschaftliche Produktivitat steigert,
sondern auch die Biodiversitat erhalt, indem viel-
faltige Lebensraume und Nahrungsquellen fur
eine breite Palette von Organismen bereitgestellt
werden. Landwirt:innen konnen die Bodenfrucht-
barkeit praktisch verbessern, indem sie Techniken
wie Fruchtwechsel, Grindlingung und konservie-
rende Bodenbearbeitung anwenden, die helfen, die
Bodenstruktur zu erhalten und die Nahrstoffkreis-
laufe zu optimieren. Dabei bedeutet Griindlingung
den Anbau bestimmter Pflanzen wie Leguminosen,
die den Boden mit Nahrstoffen anreichern und die
Bodenstruktur verbessern, wahrend konservierende
Bodenbearbeitung Methoden wie Minimalbearbei-
tung oder Direktsaat umfasst, die die Bodenerosion
minimieren und die Wasserretention erhohen.

Griunlandbewirtschaftung
und Weidehaltung:

Grunlandbewirtschaftung und nachhaltige Vieh-
haltung tragen positiv zum Humusaufbau und zur
Biodiversitat bei. Der Anbau von Feldfutter, wie Klee-
gras und Luzerne, durchwurzelt den Boden intensiv,
verbessert dessen Struktur und erhoht die organi-
sche Substanz. Dies fordert den Humushaushalt.
Die Nutzung von Weideland verhindert zudem, dass
diese Flachen verwalden und sich sukzessive veran-
dern, was die typische Flora und Fauna des Griinlan-
des und somit auch die Biodiversitat erhalten hilft.

Heumilch

Die Artenvielfalt wird hier durch nachhaltige Prak-
tiken wie die mosaikartige Bewirtschaftung von
Wiesen und Weiden gefordert, was bedeutet, dass
sie Flachen gestaffelt gemaht werden, um die Bltite-
zeit verschiedener Pflanzen zu beruicksichtigen und
Lebensraume fur Wildtiere zu erhalten. Landwirt:
innen lassen Grunflachen wachsen und nehmen
bewusst weniger Schnitte pro Saison vor, um die
Pflanzenvielfalt zu maximieren. Zudem werden we-
niger produktive Flachen wie Magerwiesen genutzt,
um eine Vielfalt an Grasern und Krautern zu unter-
stiitzen, dadurch wird ebenfalls der Artenreichtum
gefordert und der Einsatz von Dungemitteln redu-
ziert. Diese Leistungen wurden auch von der FAO
anerkannt: Seit 2024 tragt die Heumilch als erstes
Produkt die Auszeichnung ,landwirtschaftliches
Weltkulturerbe®
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https://www.kws.com/de/de/beratung/fruchtfolge/artenvielfalt-und-biodiversitaet/
https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/themen/pflanzenbau/ackerbau/dlg-merkblatt-431
https://www.heumilch.com/
https://info.bml.gv.at/service/publikationen/landwirtschaft/humus-in-diskussion.html
https://www.bodenistleben.at/verein/
https://www.bwsb.at/
https://www.lko.at/tipps-zur-anlage-von-biodiversit%C3%A4tsfl%C3%A4chen+2400+3996963
https://www.landwirtschaft-verstehen.at/landwirtschaft-fuer-alle/themen-die-bewegen/biodiversitaet/biodiversitaet-im-gruenland
https://www.wochenblatt-dlv.de/feld-stall/tierhaltung/boden-biodiversitaet-brauchen-rinder-572195
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Kuhfladen &

Artenvielfalt

Die Rolle von Kuhfladen im Insektenschutz wird oft unter-
schatzt, insbesondere wenn es um verschiedene Sichtweisen
im Kontext der Umweltauswirkungen der Rinderhaltung auf-
grund ihrer CO2- und Methan-Bilanz geht. Extensive Weide-
haltung fordert jedoch die Biodiversitat erheblich, indem sie
flir Insekten wichtige Lebensraume schafft. Kuhdung zieht
zuerst Fliegen an, die ihre Eier dort ablegen, gefolgt von Ka-
fern, Pilzen und anderen Mikroorganismen, die den Dung
weiter abbauen. In GrolRbritannien wurden mindestens 180
verschiedene Fliegentaxa am Dung nachgewiesen, in Mittel-
europa durfte die Zahl noch hoher sein, ist aber momentan
noch zu wenig dokumentiert. Dieser Prozess unterstiitzt
nicht nur eine reiche Insektenfauna, sondern dient auch Vo-
geln und anderen Insektenfressern als Nahrungsquelle.

Studien zeigen, dass ein einzelnes Rind, das auf der Weide
zehn Tonnen Kuhfladen im Jahr produziert, damit die Nah-
rungsgrundlage flir mehr als 100 Kilogramm Insekten er-
zeugt.

Ein Paar GroRer Brachvogel konn-
te theoretisch allein von den In-
sekten der Fladen eines einzigen
Rindes existieren. Denn aus 100
Kilogramm Insektenmasse konnen
bis zu zehn Kilogramm Wirbeltier-
masse entstehen.

Der Wert

der Bienen

Eine Biene fliegt fur ein 5o0g
schweres Glas Honig 1,5-mal um
die Erde.

Der okonomische Wert der Be-
staubungsleistung liegt in Oster-
reich auf 525 Millionen und welt-
weit auf 100-200 Milliarden.

Ein Bienenvolk sammelt pro Jahr
zwischen 30 und 60 kg Pollen.

Beewild

Unterstiitze auch selbst Wildbie-
nen, Heuschrecken, Schmetterlinge
und Co: Mit dem Projekt Beewild,
dass Investitionen in nachhaltige
Bienenzucht ermoglicht, wodurch
sowohl die Biodiversitat als auch
der Lebensraum anderer Tierarten
gefordert werden.

Propolis, sogenanntes Bienen-
harz, findet auch in medizini-
schen Produkten Anwendung.
Ein Bienenvolk sammelt pro Jahr
etwa 50-500¢ ein.

Honigbienen  bestauben  bis
zu 80% aller insektenbliitigen
Pflanzen, dazu zahlen zum Bei-
spiel auch Gurken, Marillen, Kaf-
fee und noch viele mehr.
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https://www.abu-naturschutz.de/fileadmin/user_upload/Veroeffentlichungen/Weideleitfaden/Weideleitfaden_Kap._6.9_Dung.pdf
https://www.dialog-milch.de/die-etwas-andere-sicht-kuhfladen-sind-turbo-fuer-die-biodiversitaet/#:~:text=So%20hat%20ein%20Wissenschaftler%20in,als%20100%20Kilogramm%20Insekten%20erzeugt
https://www.lebendigeerde.de/fileadmin/lebendigeerde/pdf/u2_download/LE_2022_3_Kuhfladen_Vielfalt.pdf
https://insectmow.uni-hohenheim.de/ueberdasprojekt
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/elektrosmog/fachinformationen/lichtemissionen--lichtverschmutzung-/auswirkungen-von-licht/auswirkungen-auf-die-artenvielfalt.html#:~:text=Nachtaktive%20Tiere%20k%C3%B6nnen%20durch%20k%C3%BCnstliches,und%20das%20Nahrungsangebot%20reduziert%20werden.
https://www.protect-nature.org/infos-f%C3%BCr-die-naturschutzarbeit/wussten-sie-schon/stra%C3%9Fen/
https://www.umweltbundesamt.de/themen/landwirtschaft/umweltbelastungen-der-landwirtschaft/gefaehrdung-der-biodiversitaet
https://www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/landnutzung/biodiversitaet
https://noe.lko.at/biodiversit%C3%A4t-in-bauers-hand+2400+3381260
https://naturschutzbund.at/biodiversitaetsverlust-in-zeiten-des-klimawandels.html
https://www.dialog-milch.de/die-etwas-andere-sicht-kuhfladen-sind-turbo-fuer-die-biodiversitaet/#:~:text=So%20hat%20ein%20Wissenschaftler%20in,als%20100%20Kilogramm%20Insekten%20erzeugt
https://www.beewild.com/
https://www.bee-careful.com/de/fruchtvielfalt/wert-der-biene/
https://www.bienenschutzgarten.at/de/warum-sind-bienen-so-wichtig.html
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Biodiversitat zwischen
Notwendigkeit &
Umsetzung

Fur Landwirt:innen gibt es viele Moglichkeiten der nachhalti-
gen Bewirtschaftung. Forschungen zeigen aber, dass der Ein-
satz biodiversitatsfordernder Methoden, wie zum Beispiel die
Forderung von Wildbienen zur Bestaubung, fir Landwirt:in-
nen nicht immer einfach umsetzbar ist. Das bedeutet, dass
Landwirt:innen, die auf solche umweltfreundlichen Techni-
ken und MaRnahmen setzen, unter Umstanden finanzielle
EinbuBen erleiden, weil durch daraus resultierende geringe-
re Ertrage die Kosten fiir eine schonendere Bewirtschaftung
nicht immer vollstandig ausgeglichen werden kénnen.

Hierdurch entsteht eine finanzielle Liicke: Die Umstellung auf
biodiversitatsfreundliche Landwirtschaft erfordert Investitio-
nen und manchmal auch den Verzicht auf maximale Ertrage,
ohne dass diese Einbulien durch den Markt direkt kompen-
siert werden. Wenn weniger Ertrag durch die genutzten Fla-
chen erzielt wird, bedeutet das, dass in Summe mehr Flache
flr die landwirtschaftliche Produktion benétigt wird, um das

Einkommen der Betriebe weiterhin abzusichern und die Ver-
sorgung mit ausreichend Lebensmittel sicherzustellen. Dies
ist auch im Zusammenhang mit dem Flachenverbrauch und
der daraus resultierenden Reduktion der Produktionsflachen
zu sehen.

Um die Biodiversitat in der Landwirtschaft wirksam zu schiit-
zen und zu fordern, sind zusatzliche finanzielle Anreize von
aullen erforderlich. Dies konnten Férderprogramme wie das
OPUL sein oder MaRnahmen zur Deckung der hoheren Kos-
ten entlang der gesamten Wertschopfungskette. Diese kénn-
ten helfen, die Kosten fur umweltschonende Praktiken ab-
zudecken und den Erhalt der Biodiversitat auch ckonomisch
attraktiv zu gestalten, sodass mehr Landwirt:innen solche
Anbauformen wahlen.

Land Sparing und Land Sharing sind zwei Ansdtze im
Umgang mit landwirtschaftlichen Fldchen, die darauf
abzielen, die Effizienz der Landnutzung zu steigern und
gleichzeitig die Biodiversitat zu schiitzen. Wahrend Land
Sparing die Trennung von intensiv landwirtschaftlich ge-
nutzten Flachen und Wildnis vorsieht, um die Effizienz zu
erhéhen und unbertihrte Gebiete zu schtitzen, fokussiert
sich Land Sharing auf die Integration von nattrlichen Ele-
menten in landwirtschaftliche Flachen, um eine Koexis-
tenz von Landwirtschaft und Biodiversitat auf denselben
Flachen zu ermaglichen.

Fur unsere Nahrungsmittel nutzen
wir etwa 6.000 Pflanzenarten. Davon
decken lediglich neun Arten 66 % der
Kulturpflanzenerzeugung ab. Zu die-
sen Arten gehdren Weizen, Reis, Mais,
Zuckerrohr, Kartoffeln, Zuckerriiben,
Maniok, Olpalmen und Sojabohnen.

Der jahrliche Marktwert der weltweit
von tierischen Bestaubern abhangigen
Nutzpflanzen wird auf 235 bis 577 Mil-
liarden US-Dollar geschatzt.
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https://www.pnas.org/doi/10.1073/pnas.2212124120
https://science.apa.at/power-search/5670976909245030986

https://www.landwirtschaft.de/diskussion-und-dialog/umwelt/wie-beeinflusst-die-landwirtschaft-die-artenvielfalt#:~:text=Ertragssteigerung%20versus%20Artenvielfalt&text=Im%20Durchschnitt%20lie%C3%9F%20sich%20nach,um%208%2C9%20Prozent%20zur%C3%BCckging
https://royalsociety.org/blog/2014/12/land-sharing-vs-land-sparing-can-we-feed-the-world-without-destroying-it/
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S0264837717309821
https://www.pflanzenforschung.de/de/pflanzenwissen/lexikon-a-z/land-sparing-10223#:~:text=Landnutzungsform%2C%20bei%20der%20auf%20einem,zu%20entlasten%20oder%20zu%20schonen
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
https://www.bmk.gv.at
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Forschungsfrage:
Wie beeinflusst die Entfernung in-

vasiver Neophyten die Lebensraume
von Kleinsaugern?

Projektleitung:
Christine Resch
Stefan Resch

Forschungseinrichtung:
apodemus — Privates Institut fur
Wildtierbiologie

-

Forschungsrichtung:
Okologie

Forschungsgebiet:
Wildtierdkologie

Laufzeit:
laufend bis 15.03.2028

Finanziert durch:
Bundesministerium fiir Land- und
Forstwirtschaft, Regionen und

Wasserwirtschaft

In einem Kooperationsprojekt mit der HBLFA Raumberg-Gum-
penstein werden die Auswirkungen der Entfernung invasiver
Neophyten auf die Artenzusammensetzung und Populations-
dichten von kleinen Saugetieren an 2 Standorten im Ennstal in
einem Langzeit-Monitoring (2023—2028) untersucht. Ziel ist es,
die Effektivitat dieser Malinahme bei der Wiederherstellung und
Verbesserung der Lebensraume zu bewerten, Empfehlungen ab-
zuleiten und das Bewusstsein fur die Bedeutung gesunder Oko-
systeme in der Kulturlandschaft hervorzuheben. Die Populati-
onsentwicklungen von Spitzmausen und Nagetieren werden mit
Wildtierkameras und Lebendfangen erfasst. Die begleitende Kar-
tierung der Vegetation - als strukturelles Element fiir Deckung
und Klettermdglichkeiten - sowie die Erfassung potentieller Nah-
rungstiere helfen dabei, qualitative Lebensraumveranderungen
zu erfassen. Die zunehmende Verschlechterung der Habitatqua-
litat durch intensive Landwirtschaft und die fortschreitende Neo-
phytenausbreitung bedrohen auch die Kleinsaugetierfauna. Aus
den Ergebnissen der Erhebungen lassen sich MaRnahmen zur
Erhaltung und Verbesserung der Lebensraumresilienz ableiten
(z.B. durch Anpassung der Bewirtschaftungsformen zum Schutz
seltener Arten).

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Winterweizen, Wintergerste und Kérnermais sind die drei meist-
angebauten Kulturen (41% der Ackerflachen) in Osterreich. Diese
Reduzierung der Vielfalt um Acker vermindert die Widerstands-
fahigkeit von Produktions- und Okosystemen, wahrend gleich-
zeitig wichtige Okosystemdienstleistungen verloren gehen. Im
Gegensatz dazu konnen diverse Anbausysteme sowohl die Er-
tragsmenge stabilisieren als auch die Bodenqualitat durch die
Forderung von Bodenlebewesen verbessern. Ein Ansatz zur Er-
hohung der Artenvielfalt im Ackerbau ist der Anbau von Begleit-
saaten, die zusammen mit der Hauptfrucht angebaut werden.
Begleitsaaten tragen zur Bodenbedeckung bei, liefern Nahrstoffe
fir die Hauptfrucht und konnen die Notwendigkeit fiir Stickstoff-
dinger verringern. Durch den Klimawandel, kann es aufgrund
von vermehrter Trockenheit im Frithjahr zu einem Wettbewerb
um Wasser zwischen Begleitsaat und Hauptfrucht kommen, der
zu Ertragsverlusten fiihrt. Die Entwicklung angepasster Anbau-
strategien, beispielsweise durch die Auswahl geeigneter Begleit-
saaten (frostresistent oder schnellwachsend), die Bestimmung
der optimalen Aussaatdichte und ein effizientes Diingerma-
nagement, ist in Anbetracht der potenziellen Wasserknappheit
und der aktuellen Diingemittelpreise von grof3er Bedeutung fur
die Landwirtschaft. Zu diesem Zweck flihrt die Universitat fur
Bodenkultur Wien in Gro3-Enzersdorf einen dreijahrigen Feld-
versuch durch.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Forschungsfrage:

Wie beeinflussen Untersaaten
Ertrag, Boden und Klimaresilienz
in der osterreichischen Landwirt-
schaft?

Projektleitung:
Pia Euteneuer

Forschungseinrichtung:
BOKU University

Forschungsrichtung:
Agrarwissenschaften

Forschungsgebiet:
Okosystemmanagement und
Biodiversitat

Laufzeit:
laufend bis 30.09.2026

Finanziert durch:
Private



https://dafne.at/projekte/kmunm
https://forschung.boku.ac.at/de/projects/15202

Forschungsfrage:

Wie helfen standardisierte Metho-
den zur genetischen Resilienz die
Anpassung von Arten an den Klima-
wandel zu verbessern?

Projektleitung:
Pamela Burger

Forschungseinrichtung:
Veterinarmedizinische
Universitat Wien

Forschungsrichtung:
Genetik

Forschungsgebiet:
Populationsgenetik und Artenschutz

Laufzeit:
laufend bis 07.09.2023

Finanziert durch:
Europaische Union

Das Projekt G-BIKE zielt darauf ab, die Resilienz von Okosyste-
men gegeniiber dem Klimawandel zu starken, indem es stan-
dardisierte Methoden zur Bewertung der genetischen Resilienz
und des Anpassungspotenzials von Wild- und Zoopopulationen
entwickelt. G-BIKE erweitert die Arbeit des vorherigen EU-finan-
zierten Projekts ConGRESS und fokussiert sich darauf, Wissen-
schaftler:innen und Praktiker:innen in Europa Werkzeuge zur
Verfligung zu stellen, die die genetische Vielfalt und das evoluti-
onare Potenzial von Arten standardisiert tiberwachen. Ziel ist es,
genetisches und evolutionares Wissen in die Erhaltungsplanung
und das grenziiberschreitende Management von Arten zu inte-
grieren. Diese Malinahmen sind besonders dringlich angesichts
der bevorstehenden schweren Auswirkungen des Klimawandels.
Durch das Projekt sollen langfristige Uberwachungsprogramme
unterstltzt werden, die den Fortbestand von Populationen und
die Bereitstellung von naturbasierten Okosystemleistungen si-
cherstellen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Biodiversitat

in der Forstwirtschaft

Vernetzte Vielfalt

Der weltweite Ruckgang der Flache und der biologischen
Vielfalt in Waldern schadigt Umwelt, Wirtschaft und Gesell-
schaft tiefgreifend. Parallel dazu verzeichnen wir internatio-
nal einen starken Anstieg der Anbauflachen flr Plantagen,
die entweder der Holzgewinnung oder der Energieerzeugung
dienen, meist als gro8 angelegte Monokulturen aus speziel-
len Herkiinften oder Klonen.

Biodiversitat im Wald spielt daher eine zentrale Rolle fur die
Umwelt und die menschliche Wohlfahrt. Sie umfasst die Viel-
falt an Lebensformen, von den kleinsten Mikroorganismen
bis hin zu den groRten Baumen, und unterstiitzt fundamen-
tale Prozesse wie die Sauerstoffproduktion, Kohlenstoffspei-
cherung und Wasserreinigung. Diese Vielfalt, insbesondere
die genetische Vielfalt, tragt zur Stabilitat und Produktivitat
der Walder bei und macht sie widerstandsfahiger gegentiber
Krankheiten, Schadlingen und den Herausforderungen des
Klimawandels. Die Erhaltung der Biodiversitat im Wald ist
daher entscheidend, um die ¢kologischen Funktionen auf-
rechtzuerhalten, die sowohl fur die Natur als auch fur den
Menschen lebenswichtig sind.

Der Waldreichtum der Erde beher-

bergt ungefahr die Halfte der ge-
samten Artenvielfalt. Doch jedes
Jahr gehen 0,8 % der Wilder verlo-
ren, in tropischen Regionen betragt
der jahrliche Verlust sogar 4 %,
in Europa und mit Blick auf Oster-
reich nimmt der Waldanteil hin-
gegen Jahr fur Jahr zu.

In Wien ware es an Sommertagen
ohne die kiihlende Funktion des
Wienerwaldes bis zu sechs Grad
warmer.
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https://www.g-bikegenetics.eu/en
https://www.cost.eu/actions/CA18134/#tabs|Name:overview
https://www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/waldbau/waldumbau/bedeutung-der-biodiversitaet
https://www.waldgeschichten.com/fakten-wissen/wald-biodiversitaet/waldbiodiversitaet-klimawandel/
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
https://www.umweltdachverband.at/themen/naturschutz/biodiversitaet/biodiversitaet-und-jugend/allgemeine-info-zu-biodiversitaet/ 
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit

32

wo bereits an der Vernetzung
von Habitaten gearbeitet wird:

Natur im Ubergang:
Briicken bauen zwischen
Wald und Wiese

Ubergangsbereiche zwischen Waldern und offenen Feldern
sind entscheidend fiir die Artenvielfalt. Historisch boten halb-
offene, strukturreiche Bereiche zahlreichen Arten Lebens-
raum. Heute sind diese Bereiche oft auf schmale Waldrander
reduziert, wodurch die Biodiversitat leidet. Die Erhaltung und
Erweiterung solcher Ubergangszonen ist essenziell, um die
biologische Vielfalt zu férdern. Um Biodiversitat zu fordern,
gilt es also, diese Ubergangszone zu maximieren. Das klappt
nicht nur durch Verbreiterung der Ubergangszone, sondern
zum Beispiel auch durch UnregelmaRigkeiten in der Stre-
ckenfithrung, also keine geraden Kanten im Landschaftspro-
fil. Gezielte Forderungen und MaRnahmen in der Forst- und
Landwirtschaft konnen helfen, lichtere Walder und vielfalti-
ges Kulturland zu schaffen, was die Biodiversitat steigert und
Okosysteme resilienter macht. Biodiversitat endet nicht strikt
an der Acker- oder Waldgrenze. Okosysteme hangen zusam-
men. Es muss hier auf allen Ebenen gehandelt werden.

Wie uns Vielfalt als

Versicherung dient

Die ,Versicherungshypothese“ erklart,
dass mattirliche Okosysteme mit vielen
verschiedenen Arten und einer komple-
xen Struktur Stérungen, wie zum Beispiel
Unwetter oder Krankheiten besser tiber-
stehen und sich danach schneller erholen
kénnen, im Gegensatz zu Okosystemen,
in denen weniger Artenvielfalt vorhan-
den ist.

Biodiversitat auBerhalb
von Schutzgebieten

Bis dato galten Schutzgebiete als wichtigste Malknahme
zur Erhaltung der Biodiversitat. Aber auch aullerhalb von
Schutzgebieten, auf bewirtschafteten Flachen, gibt es eine
Vielzahl an Moglichkeiten, MaBnahmen zur Anpassung an
den Klimawandel zu treffen und dabei die Biodiversitat posi-
tiv zu beeinflussen. Im Wald zahlen zu diesen Malinahmen
zum Beispiel das Anlegen von Mischwaldern, die Férderung
ungleichalter Waldbestande, die Vermeidung der Waldfrag-
mentierung oder die Erhaltung und Férderung von Totholz
und Habitatbaumen.

Schutzgebiete erbringen
wichtige Okosystemleis-
tungen, wie zum Beispiel
Katastrophenschutz und
Wasserversorgung, und
speichern 15 % des terres-
trischen Kohlenstoffs.

In  Mitteleuropa sind
etwa 1.350 Kaiferarten
und rund 1.500 GroR-
pilzarten auf Totholz an-
gewiesen, wobei ande-
re Quellen sogar bis zu
1.700 Ké&fer- und 2.500
Pilzarten nennen. Zudem
ist der GroRteil der etwa
1.000 Wespen- und Bie-
nenarten Osterreichs auf
Alt- und Totholz fiir ihren
Lebensraum und ihre Re-
produktion angewiesen.
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https://www.birdlife.ch/sites/default/files/documents/Ornis114_Wald.pdf
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
https://www.bluehendesoesterreich.at/bauernlexikon/totholz#:~:text=In%20Mitteleuropa%20leben%20etwa%201.350,K%C3%A4fer%2D%20und%202.500%20Pilzarten
https://www.bfw.gv.at/pressemeldungen/massnahmenkatalog-biodiversitat-im-wald/
https://www.klimafitterwald.at/waldimbild/massnahmen-biodiversitat/
https://www.waldgeschichten.com/fakten-wissen/wald-biodiversitaet/
https://www.biodiversitaetsmonitoring.at/waelder
https://scnat.ch/de/uuid/i/4bb62ca1-4819-570d-beb1-ee58eabea746-Klimawandel_und_Biodiversit%C3%A4tsverlust_gemeinsam_angehen
https://trittsteinbiotope.at/trittsteinbiotope/
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Osterreich verfugt Uber eines der
weltweit strengsten und ausge-
wogensten Forstgesetze, das den
Erhalt der Walder sowie die Ge-
wahrleistung aller Waldleistungen
flr Umwelt, Gesellschaft und Wirt-
schaft fordert.

Besondere Habitate
durch nachhaltige
Bewirtschaftung

Wissenschaftlich ist mittlerweile erwiesen, dass eine regel-
malkige Waldnutzung nicht nur keine Bedrohung ist, sondern
einen wesentlichen Beitrag zum Schutz der Biodiversitat leis-
tet. Um diesen Schutz sicher zu gewdhrleisten, muss Wald-
nutzung als nachhaltig, ressourcen- und bodenschonend
definiert werden.

Forstprojekte konnten zeigen, dass durch gezielte MaRnah-
men, wie die Auflichtung der Walder durch Baumentnahme,
das Kronendach gedffnet oder gelockert und mehr Licht auf
den Boden gebracht wird, was die Flora und Fauna positiv be-
einflusst. Viele Pflanzen- und seltene Insektenarten, die auf
lichtbegiinstigte Standorte angewiesen sind, profitieren von
solchen Bewirtschaftungsmafnahmen. Auch andere Tierar-
ten wie Vogel und Fledermause profitieren sehr stark durch
aufgelockerte und damit strukturreiche Walder. Somit be-
weist die aktive Gestaltung und Bewirtschaftung von Wald-
flachen, dass sie entscheidend zur Schaffung und Erhaltung

einzigartiger Lebensraume fiir unterschiedliche Pflanzen-
und Tierarten beitragen kann. Lebensraum fir zahlreiche
Arten (20-25 % aller Arten, die im Wald vorkommen) wird
auch durch mehr Totholz geschaffen. Es bietet aber nicht nur
Lebensraum, sondern auch Nahrung fir zahlreiche Arten,
darunter Insekten, Pilze, Moose und Flechten, die auf diese
spezifischen Strukturen angewiesen sind, um zu tberleben
und sich fortzupflanzen.

Das Projekt BIMUWA (,Biodiversitat und multifunktionale Be-
wirtschaftung im Wald") zielt auf die Erhaltung und Férderung
der Biodiversitat in den dsterreichischen Waldern ab, die fast 50%
der Landesflache ausmachen. Angesichts der Herausforderung,
dass viele Arten als bedroht gelten, entwickelt BIMUWA ein frei-
williges Konzept fir die Modellregion PEFC-Region 6 in Teilen
der Steiermark und Karntens, das speziell regionale, gefahrdete
Rote Listen Arten und Lebensraume berticksichtigt. Durch einen
innovativen Ansatz basierend auf wissenschaftlichen Datenana-
lysen sollen effiziente und praktikable SchutzmaBBnahmen in
der Region definiert und aufgezeigt werden. Das Projekt wurde
von der Osterreichischen Bundesforste AG geleitet und in enger
Zusammenarbeit mit dem Umweltdachverband, PEFC Austria,
BFW, Verein BIOSA, Verein Pro Silva Austria, Verband Land&Forst
Betriebe Osterreich, Landwirtschaftskammer Steiermark und
Landwirtschaftskammer Osterreich durchgefiihrt. Das Projekt
zielt neben der Leitbildentwicklung fiir die PEFC-Regio 6 und der
Erarbeitung konkreter MalBnahmenempfehlungen besonders
auch auf Wissensvermittlung und Qualitatssicherung ab. Eine
Schlusselstrategie ist die Partizipation und der Austausch zwi-
schen Waldbesitzer:innen, forstwirtschaftlichen Akteur:innen
und Naturschutzexpert:innen, um integrative Naturschutzmaf-
nahmen in der Waldbewirtschaftungzu verankern. Als Ergebnis
des Projektes wurden ein Handlungsleitfaden und Merkblatter
fir die Bewirtschaftung von Waldokosystemen bereitgestellt, die
einen wertvollen Beitrag zur Férderung der Biodiversitat leisten.
Die angewandte Methode der Leitbildentwicklung steht nun fiir
eine Ausrollung auf andere PEFC-Regionen offen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Forschungsfrage:

Wie kdnnen Bemihungen im Arten-
schutz gebtindelt und Biodiversi-
tats-Mallnahmen im Wald in der
Pilotregion PEFC-Region 6 effizient
gestaltet werden?

Projektleitung:
Martina Schwantzer

Forschungseinrichtung:
Osterreichische Bundesforste AG
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Forschungsrichtung:
Integrative Waldbewirtschaftung
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ame  Forschungsgebiet:
e Biodiversitatsschutz

Laufzeit:
01.12.2018 — 31.12.2023

Finanziert durch:
LE-Projektférderungen 14-20


https://www.bundesforste.at/leistungen/naturraum-management/foerderprojekte/biodiversitaet-und-multifunktionale-bewirtschaftung-im-wald.html
https://www.waldgeschichten.com/fakten-wissen/aufgelichtete-waelder-ein-hort-der-artenvielfalt/
https://www.bfw.gv.at/klimawandel-so-wird-waldbesitzerinnen-und-waldbesitzern-geholfen/
https://info.bml.gv.at/themen/wald/wald-in-oesterreich/Forstrecht.html
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Biookonomie &
Kreislaufwirtschaft

Neue Wege in der
Produktion biobasierter
Rohstoffe

In den letzten Jahren haben viele Landwirt:innen ihr Tatig-
keitsfeld erweitert und produzieren biobasierte Rohstoffe fiir
die Industrie sowie Biomasse als erneuerbare Energietrager.
Zu diesen zahlen Industrie- und Energiepflanzen wie Raps
und Mais, aber auch Nebenprodukte wie Gulle und Stroh. In
Fermentern wird aus dieser landwirtschaftlichen Biomasse
der Grundstoff fiir biobasierte Kunststoffe und andere nach-
haltige Chemikalien hergestellt. In Biogasanlagen und Block-
heizkraftwerken entstehen daraus Warme, Strom und Treib-
stoffe. Aber auch die Forstwirtschaft spielt hier eine Rolle.
Der nachhaltige Rohstoff Holz findet vielfaltige Verwendung,
beispielsweise in der Herstellung von Schnitt- und Sperrholz,
Holzwerkstoffen und Holz-Kunststoff-Kompositen, sowie in
der Produktion von Papier, Pappe und Bioenergiepellets oder
-briketts und Brennholz.

2018 investierte die EU in Osterreich
1,3 Milliarden Euro flir nachhaltiges
Wachstum und nattirliche Ressourcen.

Kreislaufwirtschaft:
Von Abfall zur Ressource

Um biologische Vielfalt zu bewahren, ist es notwendig, bio-
basierte Nebenprodukte so auf land- und forstwirtschaftli-
che Flachen zurtickzufiihren, dass sie weder Boden, Gewasser
noch Luft verschmutzen und von Flora und Fauna verwertet
werden kénnen. Aerobe Mikroorganismen, das sind winzige
Lebewesen, die Sauerstoff zum Leben brauchen, Pilze und
hohere Bodenlebewesen spielen eine entscheidende Rolle, in-
dem sie aus landwirtschaftlichen Nebenprodukten, Lebens-
mittelabfdllen und kompostierbaren Materialien nahrstoff-
reichen Humus sowie Kohlendioxid und Wasser erzeugen.

Diese naturlichen Prozesse, die durch biologische Kompos-
tierung ersichtlich sind, sind essentiell flir die anhaltende
Fruchtbarkeit der Boden und das Wachstum von Pflanzen.
Sie sind zudem grundlegend fiir die Nutzung von Holz sowie
starke- und clhaltigen Pflanzen als nachwachsende bzw. er-
neuerbare Ressourcen.

Die Umgehung dieser natiirlichen Kreislaufe durch Metho-
den wie Verbrennung fithrt langfristig zu einer Verringerung
der biologischen Vielfalt in produktiven Okosystemen und zu
einem Anstieg der CO2-Konzentration in der Atmosphare.
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https://biooekonomie.de/wirtschaft/branchen/land-und-forstwirtschaft
https://biooekonomie.de/wirtschaft/branchen/land-und-forstwirtschaft
https://www.biooekonomierevier.de/index.php?index=2287
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/Kreislaufwirtschaft/strategie.html
https://austria.representation.ec.europa.eu/strategie-und-prioritaten/eu-budget-osterreich_de
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
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Vielfalt zwischen
den StraRen: Urbane
Diversitat entdecken

Die Forderung der Biodiversitat in urbanen Gebieten gewinnt
angesichts der zunehmenden Urbanisierung und des damit
verbundenen Drucks auf stadtische Okosysteme an Bedeu-
tung. Naturflachen in urbanen Gebieten tragen zur Verbesse-
rung der Luftqualitat und des lokalen Klimas bei, wirken sich
dampfend auf Hitzeperioden aus und reduzieren den Ge-
rauschpegel — all das fordert ein hoheres Wohlbefinden der
Bewohner:innen. Mit zunehmender Urbanisierung streben
immer mehr Menschen nach einem Leben in den Kerngebie-
ten der Stadte, ohne jedoch auf die Nahe zur Natur verzichten
zu wollen. Tatsachlich leben aktuell zwei Drittel der europdi-
schen Bevolkerung in stadtischen Gebieten. Im Jahr 2050 sol-
len Uber 68 % der Menschen in Stadten wohnen. Dies setzt
die stadtischen Okosysteme unter erheblichen Druck und
rickt die Bedeutung der Biodiversitdt in den Vordergrund.
AufBerdem leistet die Inklusion von Biodiversitat in den urba-
nen Raum einen wichtigen, bewusstseinsbildenden Beitrag.

Bei so einer hohen Anzahl von Menschen, umfasst der Begriff

Biodiversitat
im Alltag
von Land zu Stadt

,urbane Diversitat” demnach nicht nur Naturprozesse, son-
dern schlie8t auch die bewussten menschlichen Handlungen
mit ein. Die Biodiversitat von Stadten wird also nicht einfach
nur vorgefunden, sie wird auch von den Biirger:innen mitge-
staltet.

Stadte konnen die Biodiversitat fordern, indem sie Lebensrau-
me fiir Pflanzen, Vogel und Insekten bereitstellen. Die Schaf-
fung und Erhaltung von Griinflachen, darunter Parks, Dach-
garten und unversiegelte Bodenflachen, schafft Lebensraum
flr Insekten und Vogel, was wiederum zu einer hoheren Ar-
tenvielfalt fithrt. Besondere MaRnahmen, wie die Forderung
von Fassaden- und Dachbegriinungen sowie die Anlage von
Bliihstreifen und naturnahen Garten, tragen zur Erholung
von Insektenbestanden bei und schaffen attraktive, dkolo-
gisch wertvolle Flachen im urbanen Raum.

Mehr iiber urbane Biodiversitit:
>> stadtmarketing.eu

>> stadtundgruen.de
>>lala.ruhr

Selbst aktiv werden? Hier gehts zum City Nature Projekt:
>> city-nature.eu

Vier Pfoten, grofRer Impact:
der Einfluss von Freigangerkatzen
auf die Artenvielfalt

34 %

In Wien sind 34 Prozent des Stadt-
gebiets als Naturschutzgebiete
ausgewiesen. Berlcksichtigt man
zusatzlich  den Biospharenpark
Wienerwald, erhoht sich dieser An-
teil auf 40 Prozent.

Quelle: bodenbuendnis.or.at

Hecken

die schmecken

Die Stadt Linz pflanzt in verschie-
denen Parks rund funf Meter Tan-
ge Fruchthecken. Die Hecken sind
in unmittelbarer Nahe zu Wegen
platziert und Parkbesucher:innen
koénnen im Vorbeigehen Kostpro-
ben ernten.

Quelle: bodenbuendnis.or.at

12019359
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leqo\O

Der okologische Fulabdruck einer
Person oder eines Landes wird in
Global Hektar pro Jahr gemessen.
Osterreichs  6kologischer  FuRab-
druck liegt mit 6 gha pro Person
dreimal hoher als der weltweite.

Quelle: bmk.gv.at
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https://www.stadtmarketing.eu/natur-in-der-stadt/
https://stadtundgruen.de/artikel/wie-kann-biodiversitaet-im-urbanen-raum-gefoerdert-werden-7153
https://stadtundgruen.de/artikel/wie-kann-biodiversitaet-im-urbanen-raum-gefoerdert-werden-7153
https://www.lala.ruhr/2021/12/03/die-rolle-der-urbanen-biodiversitaet/
 https://www.city-nature.eu/
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
https://www.bodenbuendnis.or.at/hecken-die-schmecken-projekte-der-stadt-linz
https://www.welthungerhilfe.de/welternaehrung/rubriken/klima-ressourcen/ohne-biodiversitaet-keine-ernaehrungssicherheit
https://www.bodenbuendnis.or.at/hecken-die-schmecken-projekte-der-stadt-linz
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/naturschutz/biol_vielfalt/biodiversitaetsstrategie_2030.html


Forschungsfrage:

Wie kann die Kartierung der Boden-
biodiversitat in Europa zur Be-
wertung der Klimawandelresilienz
beitragen

Projektleitung:
Rajasekaran Murugan

Forschungseinrichtung:
BOKU University

Forschungsrichtung:
Bodenforschung

Forschungsgebiet:
Okosystemmanagement und
Biodiversitat

Laufzeit:
laufend bis 30.11.2024

Finanziert durch:
Kommission der Europdischen
Gemeinschaften (EU)

The current status and trends of soil biodiversity in Europe are
poorly understood, and appropriate taxonomic and functional
indicators are needed to assess the vulnerability of soils to cli-
mate change. MINOTAUR aims to provide harmonized database,
maps and policy-relevant indicators with validated reference va-
lues for monitoring soil biodiversity and associated functions.
In addition, it will assess the vulnerability of soil biodiversity to
climate change and their sensitivity to agricultural management
practices across the EU. The project will work with relevant EU re-
search projects, international soil biodiversity networks and pro-
grams to harmonize and integrate soil biodiversity data and con-
tribute to supporting long-term harmonized EU soil information
and international reporting. The ultimate objective is to deliver a
valuable information on the state and trends of soil biodiversity
and functions to support current policy-making and help resha-
pe it to bring soils and their biodiversity to the center stage of
global sustainability thinking.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Das Projekt Heck.in konzentriert sich auf die Bewertung der viel-
faltigen Okosystemleistungen, die Hecken in der Agrarlandschaft
Mitteleuropas, speziell in Niederosterreich, erbringen. Ange-
sichts der Abnahme von Landschaftsstrukturen durch intensive
Landwirtschaft und deren negative Folgen auf die Fruchtbarkeit
von Boden und Landschaften, wurde in diesem Projekt ein Be-
wertungssystem entwickelt. Dieses System ist in Form eines digi-
talen Aufnahme- und Auswerteformulars und als Smartphone-
App verfiigbar und ermdglicht die objektive Quantifizierung von
Leistungen wie Wasserwirtschaft, Bodenschutz, Biodiversitatser-
halt und Kohlenstoffbindung objektiv.

Durch eine umfassende Literaturrecherche wurden die Zusam-
menhange der Funktionen und Disfunktionen von einzelnen He-
cken mit deren mess- und steuerbaren Eigenschaften wie Breite,
Struktur, Vernetzung u.v.W.m. dokumentiert, um ein Instrument
fur deren Bewertung zu erarbeiten. Hecken, traditionell genutzt
flr Windschutz, Grenzmarkierung und Rohstoffgewinnung, ste-
hen heute vor allem auch im Kontext der wachsenden Heraus-
forderungen durch Bodendegradation, Biodiversitatsverlust und
Klimawandel. Das Projekt verfolgt das Ziel, die Relevanz struktu-
rierter Agrarlandschaften zu untermauern und deren Neuanlage
sowie Revitalisierung zu fordern. Die Ergebnisse sollen direkt in
die Praxis einflieBen und einen Beitrag zur nachhaltigen Gestal-
tung landlicher Raume leisten.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Forschungsfrage:

Wie bewerten wir die Beitrage von
Hecken zu den Okosystemleistungen
in Agrarlandschaften?

Projektleitung:
Thomas Weninger

Forschungseinrichtung:
Bundesamt flir Wasserwirtschaft

Forschungsrichtung:
Agrarwissenschaften

Forschungsgebiet:
Landschaftsplanung

Laufzeit:
01.01.2021 - 30.06.2023

Finanziert durch:
Bundesministerium fiir Land- und
Forstwirtschaft, Regionen und
Wasserwirtschaft



https://forschung.boku.ac.at/de/projects/14626
https://dafne.at/projekte/heckin
https://zenodo.org/records/8058427

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG

Forschungsfrage:

Wie kdnnen Mischkulturen die
Nachhaltigkeit und Wirtschaftlich-
keit in der Landwirtschaft Europas
und den sudlichen Landern verbes-
sern?

Projektleitung:
Josef Eitzinger

Forschungseinrichtung:
BOKU University

Forschungsrichtung:
Agrarwissenschaften

Forschungsgebiet:
Okosystemmanagement und
Biodiversitat

Laufzeit:
laufend bis 31.10.2026

Finanziert durch:
Kommission der Europdischen
Gemeinschaften (EU)

Entwicklung des Anbaus von Mischkulturen
(Intercropping) fiir landwirtschaftliche Wertschop-
fungsketten und die Bereitstellung von Okosystem-
leistungen in Europa und den siidlichen Landern

IntercropValueEsS ist ein umfangreiches Projekt, das die Vorteile
des Mischfruchtanbaus erforscht, um Landwirtschaftssysteme
zu entwickeln, die produktiv, vielfaltig, widerstandsfahig, ren-
tabel und umweltfreundlich sind. Es vereint Wissenschaft und
Praxis, indem es 27 Teilnehmer: innen aus 15 Landern und ver-
schiedene Akteur: innen der Agrar- und Lebensmittelkette zu-
sammenbringt. Das Ziel ist, durch Mischkulturen die Bodenge-
sundheit zu verbessern und Treibhausgase zu reduzieren. Dazu
werden 13 Co-Innovations-Fallstudien durchgefiihrt, die Funk-
tionsweise von Mischkulturen an 15 Standorten untersucht und
neue Methoden flr deren Management entwickelt. Weiterhin
wird die Qualitat von Ernteprodukten aus Mischkultursystemen
analysiert, um neue Erzeugnisse fur die Lebensmittelverarbei-
tung anzubieten. Im IntercropValuES-Projekt wird am Versuchs-
standort Raasdorf ostlich von Wien in einem zweijahrigen Parzel-
lenversuch ein System mit Mais und Soja im Streifenanbau mit
dem jeweiligen Monokulturanbau verglichen, wobei verschiede-
ne Boden- und Pflanzenparameter sowie mikroklimatische Be-
dingungen messtechnisch erfasst werden. Ein wichtiger Aspekt
ist auch die Identifizierung von Hindernissen und Chancen in der
Wertschopfungskette, um den Mischfruchtanbau wirtschaftlich
attraktiver zu machen. Das Projekt strebt danach, seine Ergebnis-
se breit zu kommunizieren, um Akzeptanz und Umsetzung bei
Landwirt:innen, Berater:innen, Lebensmittelproduzenten und
anderen Stakeholder:innen zu fordern.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
>> forschung.boku.ac.at
>> intercropvalues.eu
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